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 EXIMIÆ SPEI ET 
Præclare indolis Adoleſcentibus, 
GEORGIO & SIMONI, 
fratribus, ornatißimi viri, ſapien- 
tia, virtute, eruditione & dignita- 
te præſtantis D. PAVLI GAL- 
LI, Jluſtrißimo Principi, Domi- 
no IOACHIMO FRIDE- 
RICO, Archiepiſcopatus 
Magdeburgenſis Admi- 
niſtratori, Marchioni 
Brandeburgenſi, &c. 
à Secretis, filijs, 
M. STEPHANVS RICCIVS 
S. D. 
OPtimum eſſe apud lati= 
nos Comœdiæ Scrip= 
torem TERENTI- 
VM, eiusquͤ vtilitates 
plurimas, neminem 
vnquam dubitaſſe vi= 
deo. Sed in eo doctorum diſcrepare 
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 EPISTOLA 

videntur ſententiæ, An primæ ado= 

leſcentiæ, potiùs Terentij Comœ= 

diæ, quàm Ciceronis ſcripta ſint 

proponenda & explicanda. 

Quibus placet, vt Ciceroni Te= 

rentius anteponatur, ij hac ferè mo= 

uentur ratione, quòd ad diſciplinam 

puerilem & ſermones quotidianos 

magis ſit accommodatus, quàm ille. 

Quæ ſane opinio ita plerunquͤ in ani= 

mis inſedit, vt vix vnquam eximi 

poſſe videatur. Qui verò contrà ſen= 

tiunt, & ex Cicerone puerilem lin= 

guam commodiùs formari & erudi= 

ri poſſe cenſént, conferunt in vtroquͤ 

Scriptore & res & verba, & hæc 

elegantiora eſſe, magisquͤ nitida & 

propria in Cicerone, quàm in Te= 

rentio, illas verò pulcriores, & ad 

omnem inſtitutionem aptiores, affir= 

mant. 

Nam quanquam de grauiſsimis 

ſæpe rebus diſputat Cicero, tanta ta= 

men Scriptorum eius cùm ſit varie= 

tas, vt ex illis deligere liceat, quæ cui= 

que ætati conueniant, quæque ſine 

                                                         tur= 
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 DEDICATORIA. 
turpitudinis ſuſpicione explicari 
poſſunt, mirari ſe aiunt, quid veniat 
in mentem illis, qui Ciceronem Te= 
rentio poſtponendum iudicent, max= 
imè cum conſtet inter omnes, pleraquͤ 
in Comœdijs, apud rudes pueros, & 
eos, qui iudicio nondum ſunt confir= 
mato, fruſtra cantari. 
Verùm hanc litem meam non 
facio, cùm ſciam, non ſine graui con= 
ſilio factum eſſe, quòd maiores noſtri 
in Scholis & Academijs voluerunt 
non ſolũ Tullij ſcripta, ſed Terentij 
etiam Comœedias proponi & iuuen= 
tuti explicari, Et quanquam non dif= 
fiteor, multa eſſe in Terentio, quæ 
per ætatem adoleſcentibus aſſequi 
non licet, certum tamen hoc eſt, eos 
cum primo quaſi lacte imbibere & 
memoriæ mandare plurimas egregi= 
as ſententias ac dicta, quibus Teren= 
tius eſt refertus, vt adultiores facti 
habeant, quod velut ex penu depro= 
mant, ad communem in vita vſum. 
Nec eſt periculum quod quidam pu= 
tant, vt lectione Comici huius cor= 
                                  A 3             rum= 
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 EPISTOLA 
rumpantur mores diſcentium, cùm 
totus ille ſit pudicus, caſtus, verecun= 
dus, & talis, quem à ſacris ſuis ne 
Veſta quidem arceat, Ac ſi quæ ſunt 
in illo turpicula, ita obſcure ſcripta 
ſunt, vt adoleſcentes non intelligant, 
& qui intelligunt, viri, conſtantio= 
ri iam ſunt ætate, quàm vt decipi 
poſsint. 
Verba ſi ſpectes, pleraquͤ ſunt 
lecta, vſitata, trita, &omnino eiusmo= 
di, vt ipſe Cicero ſcribat, ſe libenter 
illis vti, eumquͤ optimum latinitatis 
autorem appellat, Cuius vel vnius 
teſtimonio hic auctor adoleſcenti= 
bus debebat vel maximè eſſe com= 
mendatus. Sed plures aliæ eius ſunt 
vtilitates. Non enim tantum pro= 
deſt, ad parandam latini ſermonis 
proprietatem & elegantiam: verùm 
etiam ad formandos mores pluri= 
mum affert momenti. Nam multa & 
illuſtria proponit exempla virtutum 
ac vitiorum: & in his ipſis varia ne= 
gotiorum conſilia, eorumquͤ euentus. 
Quæ omnia venuſtis exornantur, & 
                                                       quaſi 
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 DEDICATORIA. 
quaſi condiuntur ſententijs, vrbanis= 
quͤ iocis, tanquam ſale, perſpergun= 
tur, vt in animis diſcentium velut a= 
culei quidam inhæreant, eosquͤ de 
rebus maximis & grauiſsimis admo= 
neant. 
Etſi autem præclarè meriti ſunt 
de re literaria, qui hunc Scriptorem 
eruditis ſuis illſuſtrârunt Scholijs, 
qualia & ego ante viginti annos in 
ſingulas collegi Comœdias, ſcripta à 
PHILIPPO MELANCHTHONE, 
alijsquͤ doctiſsimis viris: non tamen 
inanem mihi operam ſumere viden= 
tur ij, qui easdem Comœedias in gra= 
tiam puerorum germanice à ſe con= 
uerſas edunt. 
Quod & ipſum cùm ego biennio 
antè in Andria conatus ſim, adiectis 
nouis argumentis & ſcholijs, oſtenſis 
phraſibus inſignioribus, doctrinisquͤ 
Ethicis, idem vt facerem in EVNV- 
CHO etiam, Fabula illa omnium ve= 
nuſtiſsima, quidam me amici ſunt 
hortati, quibus ne viderer moroſiùs 
refragari, id à me impetrari ſum paſ= 
ſus.  
                                             A 4        Ad 
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 EPISTOLA 
Ad vos autem, optimi & mo= 
deſtiſsimi adoleſcentes, hos qualeſ= 
cunque meos labores mitto, vobisquͤ 
dedico, commotus tum authoritate 
& humanitate parentis veſtri, viri 
ornatiſsimi, quem conſtat ob inſig= 
nem prudentiam & dexteritatem 
conſiliorum, pietatem item & huma= 
nitatem propè ſingularem, magnam 
denique diligentiam & fidelitatem 
in obeundis negotijs plurimùm vale= 
re & authoritate & gratia apud Illu= 
ſtriſsimum Principem D. IOACHI- 
MVM FRIDERICVM, Archiepiſ= 
copatus Magdeburgenſis Admini= 
ſtratorem, Marchionem Brandebur= 
genſem, &c. & deinde non ſolûm ſin= 
gulari quadam beneuolentia com= 
plecti viros doctos, literarùmque 
Studioſos, verùm etiam, quibuſcun= 
que licet officijs, iuuare atque orna= 
re. Tandem volui vobis eſſe horta= 
tor, vt quem cœpiſtis ſtudiorum cur= 
ſum, teneritis, firmiterquͤ pedes in 
veſtigijs parentum, omnem vitam 
cum pietate ac virtute traducendo, 
                                                 ſtatue= 
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 DEDICATORIA. 
ſtatueretis. Sic enim futurum eſt, vt 
aliquando & ipſis parentibus & fa= 
miliæ veſtræ toti, magnæ ſitis volup= 
tati, & vniuerſæ patriæ ſingulari or= 
namento. Bene & feliciter valete. 
Ex Præpoſitura Lyſiena Calendis 
Maij, Anno Chriſti Jeſu 1586. 
                                A5 PRO. 
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 Den Edlen/ vnnd 
Ehrnueſten/ Herman von 
Piſenrot ʒu Scoͤrtleben/ vnnd 
Stephan von Brand ʒu Stecken= 
berg/ meinen guͤnſtigen 
Junckern. 
GNade vnd friede von Gott dem Va= 
ter durch Chriſtum vnſern einigen Heiland 
ſampt meinem freundtlichen willen / vnd 
dienſt ʒuuor. Edle/ Ehrnueſte/ Guͤnſti= 
ge Junckern / Es haben die ſehr gelarte Menner / 
die Poeten in jren Buͤchern mit ſeltʒamen/ vnd luͤſti= 
gen Fabeln koͤſtliche vnd ernſte ding beſchrieben/ ſo 
man jhnen recht nachtrachter. Denn ſie haben nicht 
allein ſich auff die wort begeben / oder das ſie ein vn= 
nuͤtʒ geweſch ſchrieben/ Sondern ſie habẽ feine præ= 
cepta / wie man das leben weislich anſtellen / vnd fuͤ= 
ren ſol / vñ huͤbſche nuͤtʒliche Exempel wollen fuͤrma= 
len / mit welchen die menſchen ʒur tugent vnnd aller 
Erbarkeit gereitʒet / vnd von laſtern abgeſchreckt 
wuͤrden. 
Denn was die Philoſophi/ vnd andere feine leute/ 
ſo Geſetʒe den Menſchen fuͤrgeſchrieben haben/ nach 
denen ſie lebeten/ mit ernſt vnd mit einer geſtrengen 
Rede geboten haben / das haben die Poeten mit ei= 
nem feinem lieblichen Argument geſchrieben/ das ſie 
alſo die leute deſto leichtlcher jre Buͤcher ʒu leſen 
bewegten / vnd haben alſo die harte Gebott / ſo ſie 
fuͤrgeſchrieben haben/ fein geſchmuͤcket mit luſtigen 
                                                          A ij            Fabeln/ 
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 Vorrede 
Fabeln/das alles lieblich ſchoͤne/ vnd nichts darinnen 
angeſehen werde/ das die leute abſchrecken muͤge / 
gleich wie man eine bittere oder herbe Artʒney mit 
honig ſuſſe machet / das ſie der krancke deſto lieber 
ʒu jhm neme / weil er eine bitterkeit vermercket. 
Denn wer das nicht weis / das alle poemata entweder 
natuͤrliche ding beſchreiben / oder Hiſtorien/ oder le= 
ren Mores/ was ʒu thun vnd ʒu laſſen ſey / der leget 
warlich die ʒeit/ weil er darinnen lieſet / vbel an. 
Es iſt das ludicium des poeten Horaiij nicht ge= 
eing ʒuachten/ welcher vom Homero ſaget / das er 
beſſer verfaſſet habe in ſeinen Buͤchern / was ehrlich 
vnd Erbarlich gehandelt ſey / denn jrgend ein Philo= 
ſophus. Vnd was man vom HOMERO ſaget/ das 
ſol man auch von den andern allen verſtehen / vnnd 
ſo etwas in der Poeten Buͤcher vber das iſt / das 
auff die Mores/ oder auff die Natur/ oder auff die Hi= 
ſtorien ſich nicht reimet / das iſt nur derhalben ge= 
ſchrieben / das es ſchmuͤckte vnd den leſer beluͤſtigte / 
gleich wie in einem huͤbſchen gemelde etwas pfleget 
darʒu gemalet werden/ von den Malern/ das doch 
wol moͤcht aufſgelaſſen werden / welches der Poet 
HORATIVS fein hat angeʒeigt. Denn man auch 
ſihet in den Hiſtorien/ in welchen doch alle ding / ſo 
geſchrieben werden / gantʒ warhafftig ſein ſollen/ das 
etwas vnterweilen drein gemiſchet wird / das nur 
ſchmuͤcke vnd ʒiere / Jch wil geſchweigen von den 
poeten / die ſchir den Malern gleich ſind in jrem 
ſchreiben. Derhalben ſind die Poeten billich ʒu loben / 
weil ſie ernſtliche vnd luſtige ding ʒuſamen gefaſſet 
Das dem allen alſo ſey / wil ich fuͤr mich nemen 
haben. 
des Poeren Terentij andere Comœdiam, die er hat ge= 
nennet Eunuchum. Was aber des poeten meinung 
in dieſer Fabel anlanget/ das einer wiſſen mag/ wo= 
                                                                            hin der 
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 Vorrede 
hin der Poet geſehen/ vnd wie er vns darinnen gute 
ſitten habe leren woͤllen / hat ſolchs mit dapffern 
vnd ſchoͤnen herlichen worten erkleret M. Cicero/ in 
ſeinem Buͤchlin von rechtſchaffener freundtſchafft / 
des Rat vnd gutduͤncken die Jugent billich folgen 
ſol / Denn er ʒeucht des Gnathonis perſon auff die 
Tellerlecker vnd fuchsſchwentʒer / vnd leret / wie 
ein vnehrlich ding es ſey / das einer vmb eines gerin= 
gen genieſſes willen wil einem Marterhanſen heuch= 
len / vnd jm ʒugefallen ſchelten/ was er ſchilt/ vnd lo= 
ben/ was er lober Derhalben ʒeiget er an/was ſolch 
heuchlen/ liebkoſen / oder ohrenblaſen fuͤr groſſen 
ſchaden einem Menſchen ʒufuͤge / wie es der men= 
ſchen hertʒen verblende / das ſie nicht koͤnnen vrrei= 
len/ was Erbar vnd vnerbar ſey / die ſich ʒu dieſem 
laſter gewenen. Dann es macht / das einer bey ſich 
ſelbſt nicht ʒu weilen iſt / vñ helt mehr von ſich / denn 
ſich gebuͤrt. Jn ſumma/ es bringet einen endlich in 
groſſen ſpot vnd hohn. 
Aber des Thraſonis perſon hat der Cicero ge= 
ʒogen auff die Rhumtetige leute / vnd grobe vnge= 
ſcickte Eſel / die mehr von ſich halten an kunſt / 
Adel / weiſcheit / oder Tugent / denn es ſich in der 
warheit befindet / Auff welche man mag billich ʒie= 
hen die Fabel von dem Eſel / vnter der Lewen haut. 
Dann ein Eſell hatte ſich ʒur ʒeit mut einer Lewen 
haut bekleidet / vnd erſchrecket beide Thier vnnd 
Menſchen/ die jhn fuͤr einen rechten Lewen anſahen/ 
Aber doch wird er bald durch die langen ohren vor= 
raten / vnd da jederman ſahe / das es ein ſtoltʒer ner= 
riſcher Eſel were / trieb man jhn wider in die muͤhls 
vnter die ſecke / das er von wegen ſeines vnbeſunne= 
nen mutwillen / vnd beuriſchen hoffart / geſtraffet 
wuͤrde. 
                                                        A iij               Hieher 
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 Vorrede 
Hieher ſoll auch geʒogen werden die Fabel vom 
Raben / vnd Fuchſe. Ein Rabe harte einen keſe ge= 
ſtolen / vnd ſatʒte ſich auff einen hohen Baum / vnd 
wolte ʒeren. Als er aber ſeiner art nach nicht ſchwei= 
gen kan/ wenn er iſſet/ hoͤret jn ein Fuchs vber dem 
keſe kecken/ lieff ʒu / vnd ſprach/ O Rab / nu hab ich 
mein lebtag nicht ſchoͤnern Vogel geſehen / von fed= 
dern vnd geſtalt/ denn du biſt/ vnd wenn du auch ſo 
eine ſchoͤne ſtimme hetteſt ʒu ſingen/ ſo ſolte man 
dich ʒum Koͤnige kroͤnen vber alle Voͤgel. Den Ra= 
ben kuͤtʒelt ſolch lob / vnd ſchmeicheln / fieng an / vnd 
wolte ſeinen ſchoͤnen geſang hoͤren laſſen / vnd als er 
den ſchnabel auffthet/ entfiel jm der keſe/ den nam 
der fuchs behend vnd fraſs jn / vnd lachet des Thoͤ= 
richten Rabens. Alſo gehet es allen denen/ ſo gerne 
ſchmeichler vnd Ohrenbleſer vmb ſich leiden koͤn= 
nen/ von denen ſie endlich ʒu ſpott vnd hohn geſetʒt 
werden. 
Derhalben dienet ſolch Exempel der lieben Ju= 
gent darʒu / das ſie lerne demuͤtig ſein / vnnd nicht 
mehr von ſich halte/ denn es ſich gebuͤrt. Denn es iſt 
groſſe torheit / das einer ſein lob ſelber preiſet/ wie 
denn ſonderlich von den geſchicht / denen die nachba= 
ren nicht wol geraten ſind/ vnd laſſen ſich durch der 
vorleumbder vnd Ohrenbleſer loben alſo vorblen= 
den/ das ſie weder ſich noch jhr gaben / darmit ſie 
Gott begnadet hat/ nicht erkennen koͤnnen. Es iſt 
nicht ausʒureden/ was fuͤr mercklichen ſchaden Lan= 
den vnd Stedten/ Ja frommer leute getrewen Rat= 
ſchlegen ʒufuͤgen ſolche perſonen/ die ſich klug laſſen 
duͤncken / vnd ſind es doch nicht. Wolt Gott aber / 
das auch im Geiſtlichen ſtande viel lerer mit ſol= 
chem laſter des Ehrgeitʒes vnnd Eigenduͤnckels 
nicht beſchmeiſſet weren / ſo were beſſer friede allent= 
halben in Kirchen vnd Schulen. 
                                                                                Aber 
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 Vorrede 
Aber jhe Tugentreicher/ vnd gelarter einer iſt/ 
jhe mehr meidet er als die ſchedlichſte gifft vnd pe= 
ſtilentʒ ſolchẽ ſtoltʒ / das er ſich nicht geſchickt rhuͤ= 
me/ oder bey vielen ſeiner kunſt halben auffblaſe. 
Widerumb jhe vngelerter einer iſt / jhe mehr er ſich 
erhebet / vnd bey dem gemeinen poͤfel wil hoch geſe= 
hen ſein. Hoͤret gerne die ʒutuͤtler vnd fuchsſchwen= 
tʒer. Er treget an jm ſelbſt einen gefallen/ vnd ver= 
leſſet ſich auff ander leute rhuͤmen vnd liebkoſen / 
bis er endlich ʒu ſchanden wird. Denn es kan nicht 
lange einen beſtand haben/ wenn einer ſich der Tu= 
gent oder Erbarkeit anmaſſet vnd hat keine. Wenn 
man den Eſel endlich an den langen ohren erkennet / 
ſo lachet man ſein / ſonderlich wenn das geſtolen 
kleid hinweg iſt / darmit er andern Leuten die augen 
vorblendet hatte. Alſo iſt es auch ein Sprichwort 
in der Welt/ wenn man gleich einen Bawern vnter 
die banck ſtoͤſſet/ ſo ragen doch die ſtiefel herfuͤr. 
Hieruon ſtehet ein herrlicher ſpruch im Luciano/ do 
er ſchreibet an den Nigrinum/ vnd ſpricht / Jhe vn= 
gelerter einer iſt / jhe ſtoͤltʒer vnd kuͤner iſt er. Wi= 
derumb/ jhe erfarner vnd gelarter einer iſt/ jhe 
furchtſamer iſt er / vnnd helt hinter dem Berge/ 
wenn er gleich viel verſtehet. 
Was aber beide die jungen Geſellen / vnnd 
gemeine Dirnen anbetrifft / die ſich der Bulerey be= 
fleiſigen / hat der Poet nicht allein in dieſer Comoe= 
dia / ſondern in den andern auch erkleret / vnnd 
ſpricht / Wenn junge Geſellen ſolchs alles wiſſen / 
bringe es jhnen den nutʒ / auff das / wenn ſie es 
einmal erkant haben / hernach ſolchs jhr lebenlang 
haſſen. Denn es iſt one not mit vielen worten ʒuer= 
ʒelen/ was fuͤr ſchaden vnd vnrat aus dem Vnʒuͤchti= 
gen leben erfolge/ weil die tegliche erfarung beʒeu= 
get / wie wilde/ wuͤſte/ vnʒuͤchtige/ vnd wanſinnige 
                                                                                   leute 
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 Vorrede 
leute es ſind / die ſich auff das vnʒuͤchtige leben be= 
geben / wie ſie nicht ehrliches noch rechtſchaffenes 
bedencken / wie ſie endlich gar ʒu wuͤſte ſewe wer= 
den / wie des Fuͤrſten Vlyſsis geſellen auch geſchahe/ 
Jch wil nichts ſagen von Gottes wort / welches ne= 
ben dieſem ʒeitlichen vnrat vnd ſchaden auch Gottes 
grimmigen ʒorn vnd ſchrecklich vrteil vns drawet. 
Weil aber ſolche nuͤtʒliche lere/ ſo im beſchlus 
dieſer Comedien werdẽ weitleufftiger angeʒeigt/ die 
einfeltige Jugent mit fleis ſoll lernen vnd behalten/ 
hat der Ehrwirdige/ Achtbare/ vnd wolgelerte Herr 
M. Ioſua Poner, dieſer ʒeit Pfarher vnd Superat= 
tendens ʒu Arnſtat/ ein nuͤtʒliche Arbeit etwan vor= 
bracht / do er des PoetenTerentij fabel Eunuchum in 
Deudſche Reim gebracht hat / nicht allein darumb / 
das man ſolche Comœdiam fuͤr den gemeinen Mann 
koͤnd ſpielen vnd agiren/ ſondern das man auch aus 
derſelbigen/ wann ſie geſpielet wird/ viel Hauslere 
muͤge mercken vnd behalten. Solche arbeit aber ha= 
be ich durch den druck wollen laſſen ausgehen / vnd 
euch Edlen vnd Ehrnueſten Junckern ʒuſchreiben / 
Erſtlich darumb / das ich die ehrliche kundtſchafft/ ſo 
ich mit E. E. vnnd Ehrn. bey ewrem Schwagern 
vnd Vettern gemacht habe/ wie billich / muͤge erhal= 
ten. Darnach das E. E. vnd Ehrn. als Kriegs= 
leute/ in ſolchen der Heiden Schriefften muͤgen ſehen/ 
wie ſie die leuffte ʒu vnſern ʒeiten in der groſſen 
Fuͤrſten vnd Herrn Hoͤfen haben wollen abma= 
len / dohin auch Doctor Martinus Luther/ Chriſtlicher 
gedechtnis / in der Auslegung vber den 101. Pſalm 
ſcharff geſehen hat/ des meinung von wort ʒu 
wort hierbey geſetʒt ſtehet. 
Leſtlich/ das E. E. vnd Ehrnv. / ſo numals/ 
                                                                   one rhum. 
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 Vorrede 
one rhum ʒu reden/ in mancherley kriegsleufften viel 
verſucht vnd erfaren haben / nicht dem Rhumtetigen 
Thraſoni / der vmb einer geringen vrſachen willen/ 
der Thaidis haus ſtuͤrmete / vnd vnnoͤtigen krieg 
anrichtete/ ſondern andern Chriſtlichen kriegsheupt= 
leuten hierinen nachfolgen / vnd ewren Rat vnnd 
beyſtand bey der Chriſtlichen verordneten Oberkeit 
mit gut vnd blut / wenn es die hohe notturfft er= 
foddern wuͤrd / getreulich/ vnd beſtendiglich / mit= 
theilet vnd ʒuſetʒt. 
Es werden bey den Heiden viel fuͤrtreffliche 
kriegsleute hoch geruͤhmet vnd gepreiſet / darumb/ 
das ſie ʒu errettung jres lieben Vaterlandes haben 
leib vnd Leben daruͤber gelaſſen / Aber viel ein groͤſ= 
ſer vnd jmmerwerender rhum wird euch das ſein/ 
wenn jr nicht allein ʒu errettung Deudſcher nation/ 
als vnſers liebẽ Vaterlandes Libertet vnd freyheit/ 
ſondern auch ʒu widerſtand des Antichriſis ʒu 
Rom / ſampt ſeinen Conſorten vnd mitgehuͤlffen/ 
vnchriſtlichen fuͤrnemẽ euch gebrauchen laſſet. Vnd 
ob wol vnſer Herr vnd Selygmacher Jheſus Chri= 
ſtus one das in ſeinem wort hat troͤſtlich ʒugeſagt/ 
er wolle ſein Chriſtlich heuflin vnter ſeiner gnaden= 
fluͤgel nemen/ ſchuͤtʒen / vnd dermaſſen vorteidigen/ 
das die pforten der hellen / das iſt / der Teuffel mit 
ſeinen geliedern daſſelbige wol anfechtẽ/ plagen / vnd 
engſtigen/ aber nicht vberweldigen / vnterdruͤcken/ 
vnd vortilgen ſoll / So wil vns Chriſten doch auch 
gebuͤren / das wir aus befehl Gottes die vnſern bey 
dem reinen wort Gottes helffen erhalten / vnd mit 
vnſerm bekentniſs gegen vnſere feinde andern ein 
gut Exempel der beſtendigkeit im glauben muͤgen 
geben / troͤſtlicher vnd gewiſſer hoffnung/ was wir an 
gut vnd blut vmb ſeins namens willen werden auff= 
                                                          A v                    ſetʒen 
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 Vorrede 
ſetʒen/ vnd hier in dieſer Welt verlieren/ das werden 
vnd ſollen wir dort im ewigen leben hundertfeltig 
wider vergolten bekomen. 
Nu vmb der alten kundſchafft willen verhoffe ich/ 
E. E. vnd Ernv. werden ſolche geringe verehrung 
ʒu gutem willen vnd gefallen auffnemen vnd er= 
kennen / mit erbietung/ wo ich ʒu gelegener ʒeit mit 
was beſſerm E. E. vnd Ehrnv. verehren / vnnd 
wilfaren kan/ das ich keinen fleis an mir wil erwin= 
den laſſen. Befehl hiermit E. E. vnnd Ehrnv. 
ſampt allen ewren mitverwanten in Gottes des 
Allmechtigen gnedigen ſchutʒ vnd ſchirm. Datum 
aus der Probſtey Liſſen/ am Sontage Letare/ do et= 
wan der Judas Machabeus hat den Tyrannen An= 
tiochum ſampt ſeinem Hauptman Nicanore mit dem 
Gebet vnd ruffen ʒu Gott angegriffen/ vnd mit den 
Henden erſchlagen. 2 Mach. vlt. Anno Chriſti 
1586. 
                          E. E. vnd Ehrnv. 
                          gantʒwilliger 
                                      
                                    M. Stephanus Riccius 
                                    der Elter/ daſelbſt 
                                    Pfarherr. 
 

 

 

 


